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Peter Stoller wird neuer
Gemeindepräsident
Kandersteg Die Gemeindepräsi-
dentin Barbara Jost-Schrepfer
tritt per Ende Jahr zurück. Für
ihre Nachfolge ging lediglich
eine Kandidatur ein,wie die Ge-
meinde mitteilt. Peter Stoller
(parteilos) wird daher vom Ge-
meinderat an seiner nächsten
Sitzung in stillerWahl bestätigt.
Eine Wahl an der Gemeindever-
sammlung vom 17. November
entfällt somit. (PD)

Der Linterfluhtunnel
wird gereinigt
Frutigen Von Donnerstag, 5. Ok-
tober, 19 Uhr, bis Freitag, 6. Ok-
tober, 5.30Uhr,wird auf derKan-
tonsstrasse Frutigen–Adelboden
der Linterfluhtunnel gereinigt.
Dabeiwerden auch die Betriebs-
und Sicherheitseinrichtungen
kontrolliert,wie einerMitteilung
der kantonalen Bau- und Ver-
kehrsdirektion zu entnehmen ist.
Der Verkehr wird über die alte
Strasse umgeleitet. (PD)

Belagsarbeiten auf der
Stockentalstrasse
Stocken-Höfen Wegen einesWas-
serrohrbruchs wird auf der Sto-
ckentalstrasse imAbschnitt Kno-
ten Stockentalstrasse/Bachmatte
bis Restaurant Rohrmoos derBe-
lag saniert.VonMontag, 9. Okto-
ber, 7 Uhr, bis Mittwoch, 11. Ok-
tober, 5 Uhr,wird die Strecke ge-
sperrt – «auch für Fussgängerin-
nen und Fussgänger sowie
Velos», teilt die kantonale Bau-
undVerkehrsdirektionmit. Eine
Umleitung über Amsoldingen/
Blumenstein wird signalisiert.
Die Haltestelle Pohlern «Rohr-
moos»wirdwährend dieser Zeit
nicht bedient, ÖV-Reisende be-
nutzen die Haltestellen Obersto-
cken, Kreuzgasse oder Pohlern,
Kreuzgasse. Bei schlechtemWet-
ter werden die Belagsarbeiten
auf den nächstmöglichen Wo-
chentag verschoben. (PD)

Selbsthilfegruppe für
Endometriose-Kranke
Thun Selbsthilfe BE begleitet in
Thun den Aufbau einer Selbst-
hilfegruppe für Frauenmit Endo
metriose. Diese soll den Betrof-
fenen einen regelmässigen Aus-
tausch und eine Unterstützung
beim Umgang mit der Erkran-
kung bieten. Endometriose ist
eine chronische Krankheit, bei
der sich Gewebewucherungen
ausserhalb der Gebärmutter im
Beckenbereich ansiedeln, was
starke Schmerzen während der
Menstruation, aber auch unab-
hängig vomZyklus, auslösen und
sogar zu Unfruchtbarkeit führen
kann. Interessierte können sich
unter 0848 33 99 00melden.Die
Teilnahme an einer Selbsthilfe-
gruppe ist kostenlos. (PD)

Kostenfreier ÖV neu
auch imWinter
Simmental/Saanenland Gäste der
Ferienregion Simmental-Saanen
land nutzen den öffentlichen
Verkehr im Sommer (Mai bis Ok-
tober) mit der Gstaad Card und
der Simmental Card bislang kos-
tenfrei. Neu gilt dieses Angebot
auch im Winter, wie die Lenk-
Simmental Tourismus AG mit-
teilt. Ab November können alle
Übernachtungsgäste davon pro-
fitieren. Man wolle damit eine
«nachhaltige Mobilität» und die
«lokaleWertschöpfung» stärken.
Finanziert werde das Ganze
mehrheitlich über die Kurtaxe-
Einnahmen beider Täler. (PD)

Nachrichten

Dass der stattliche Mann mit
Bart, wachem Blick und gemüt-
licher Baritonstimme einst Spit-
zen-Hürdenläufer war, sah man
Christoph Hürlimann nicht an,
wie er ab und zu mit wohltuen-
der Selbstironie erwähnte.

In Spiez gilt er als einer der
engagiertesten Kulturförderer
der letzten Jahre – als prägendes
«Gesicht» desVeranstalters Kul-
turspiegel und jüngst als treiben-
de Kraft der Kulturkapelle 9.

«Das Leben ist endlich»
Am 14. September ist Christoph
Hürlimann nach kurzer, schwe-
rer Erkrankung mit 70 Jahren
überraschend gestorben. «Ich
habe immer gesagt, das Leben ist
endlich», schrieb er erstaunlich
gefasst aus dem Spital an Freun-
de und Bekannte.Nur kurz blieb

ihm Zeit, Abschied zu nehmen
von seiner ganzen Familie mit
den drei Grosskindern.

Von Zürich nach Spiez
«Als dreimonatiges Baby auf den
Knien meiner Mutter» kam
Christoph Hürlimann 1953 im
Zügellastwagen von Zürich nach
Spiez,wie er einmal erzählte.Mit
drei Geschwistern wuchs er im
Hofachernquartier auf.

Vater Eugenwar Ingenieur bei
der BLS.Mutter Lia half das Freie
Spiez (FS) zu gründen und ge-
hörte –wie später ihr Sohn – der
Spiezer Exekutive an.

Frühwidmete ChristophHür-
limann seine Freizeit dem Sport,
als 400-Meter-Hürdenläufer ge-
wann er auch internationale Ju-
gendwettkämpfe. BeimTVSpiez
initiierte er das Tenero-Lager

und engagierte sich auch regio-
nal und national.

Er lernte Hochbauzeichner,
absolvierte das Tech in Burg-
dorf und organisierte da seinen

ersten Kulturanlass mit dem
damals noch wenig bekannten
Harfenspieler Andreas Vollen-
weider.

Seine spätere Frau Evi lernte
er durch seine Schwester kennen,
die mit ihr die Ausbildung zur
Pflegefachfrau in Bern besuchte.
Sie heirateten früh, bald kamen
Tochter Corina und SohnAndre-
as zur Welt. Von 1986 bis 2011
führte Christoph Hürlimann ein
eigenes Architekturbüro mit bis
zu fünfzehn Angestellten.

Förderungwar ihmwichtig
Von 1987 bis zu seiner Pensio-
nierung 2018 unterrichtete er
in Thun am Berufsbildungszen-
trum IDM. Die Förderung von
Kindern und Jugendlichen lag
Christoph Hürlimann sehr am
Herzen. Ebenso liebte er die Tie-

re, bewegte sich gern in der Na-
tur und engagierte sich für die
Solarenergie.

Kultur, insbesondere Klein-
kunst, prägte sein Leben: Viele
Jahre präsidierte er den Kultur-
spiegel Spiez, war Programm
verantwortlicher und zuletzt Co-
Präsident. Politisch begann er
seine Karriere im Jahr 2001 als
GGR-Parlamentarier, von 2009
bis Ende 2017 gehörte er als ein-
ziger FS- und GLP-Vertreter der
Exekutive an – zuständig für das
Ressort Sicherheit.

Was trieb Christoph Hürli-
mann an? Evi Hürlimann sagt es
so: «Hatte er eine Idee wie die
Kulturkapelle, setzte er sich
überzeugt dahinter und gab
nicht auf.»

Jürg Alder

Er setzte Akzente in Sport, Politik und Kultur
Nachruf auf Christoph Hürlimann Der Spiezer hatte sich im Sport für die Förderung der Jugend eingesetzt.
Nur kurz blieb dem 70-Jährigen Zeit, Abschied zu nehmen von seiner ganzen Familie.

Christoph Hürlimann ist mit 70
überraschend gestorben. Foto: PD

Sibylle Hunziker

«Das passt gut hierher», bemerkt
ein Wanderer zum anderen. Sie
bewundern ein grosses, tempera-
mentvolles Pferd, das am Rand
des Rastplatzes Geissboden ob
Reichenbach Heu frisst, und
unterhalten sich über den Holz-
schlag, an dem sie auf demWan-
derweg vom Suldtal her vorbei
gekommen sind.

Was dort so gut in den heime-
ligen Bergwald passt, ist Volodar,
der gerade einen Fichtenstamm
an den Strassenrand befördert. In
rassigemTempo, präzise und fast
geräuschlos zieht der achtjährige
Wallach die sperrige, über eine
halbeTonne schwere Last bergab.

Willig lässt er sich am langen
Zügel von Fredi Hess navigieren
und führt die kompliziertesten
Manöver aus, damit der Stamm
nicht in einem Asthaufen, an
einemBaumoder in einemHeiti-
Hübeli stecken bleibt. Imweichen
Moosboden hinterlässt derTrans-
port nur eine schmale Spur.

Gute Zusammenarbeit
Nach vier oder fünf Baumstäm-
men bekommt das schweissnas-
se, aber immer noch hoch moti-
vierteWladimirerTraktorenpferd
eine Pause verordnet und wird
von der zehnjährigen Noriker-
StuteMiranda abgelöst, der Besit-
zerin Judith Brunner unterdessen
das Zuggeschirr angelegt hat.

«Wir müssen unsere Pferde
immer rechtzeitig bremsen und
auch schauen, dass die Lasten
nicht zu schwer sind», sagt Brun-
ner. «Wir arbeiten als Partner.Und
der Mensch ist verantwortlich,
dass das Pferd gesund und moti-
viert bleibt.»

Ab und zu hörtman dieMotor-
säge von Peter Rubin, der weiter
oben im Schlag allzu lange Stäm-
me zersägt und die Kanten an
ihrer Stirnseite abrundet. «Als ich
vor über 40 Jahren Forstwart lern-
te, haben wir das Holz noch sel-
ber mit dem Zapin an die nächs-
te Strasse gereistet», erzählt der
Leiter der kleinen Forstequipe, die
für die Gemeinde Reichenbach im
Wald nach dem Rechten schaut.
Soweiss er aus eigenerErfahrung,

welche Form das Holz haben
muss, damit es sich effizient
durch denWald rücken lässt.

Die Zusammenarbeit mit den
Pferdenmacht Peter Rubin sicht-
lich Freude. Mit dem Zapin, einer
Spitzhacke mit langem Stiel,
bringt er die Baumstämme in die
richtige Position und hängt sie
flink am Zuggeschirr des Pferdes
an. Schon vorher hat er alles gut
vorbereitet: Die gefällten Bäume
wurden entastet und die Ästemit
Freiwilligen an Haufen zusam-
mengetragen.

Gut fürWald undHühner
«Dass die Äste nicht mehr kreuz
und quer am Boden liegen, hilft
nicht nur den Pferden, sondern
auchAuerhennen, die im Sommer
ihre Küken durch den Wald füh-
ren», erläutert Martin Schenk, der
als Förster von Forst Frutigland
für das RevierKander- und Engst-
lental verantwortlich ist.

40 KubikmeterHolz hatte er in
diesemunterstenTeil des Sonder-

waldreservats angezeichnet.Auch
für das Auerhuhn. Denn wenn
mehr Licht in den Wald kommt,
wachsen nicht nurdie Bäume bes-
ser, sondern vor allem auch die
Heidelbeerbüsche. Beeren und
Sprosse dieser Büsche sind die
Leibspeise derAuerhühner. Insek-
ten und Raupen, die an den Bü-
schen leben, bieten den Küken im
Sommer Eiweissnahrung.

Für die Förderung der bedroh-
ten Raufusshühner – nebenAuer
hühnern kommen imGebiet auch
Hasel- und Birkhühner vor – ha-
ben die Bäuert Faltschen und die
Einwohnergemeinde Reichen-
bach als Waldeigentümer 2017
einenVertrag für ein Sonderwald-
reservat abgeschlossen. Der Ver-
trag gilt für 50 Jahre.

Eine gewisse Holznutzung ist
erlaubt und sogar erwünscht,weil
Raufusshühner dichte Wälder
meiden. Aber sie wird so organi-
siert, dass die Vögel nur kurz ge-
stört werden – und erst dann,
wenn sie nichtmehr Junge führen.

«Technisch nutzen wir die ganze
Bandbreite bodenschonenderVer-
fahren», sagt Förster Schenk. «Im
steilen oberen Teil hatten wir
kürzlich ein lokales Forstunter-
nehmen mit topmodernem Ge-
birgsharvester. Und unten kom-
mennun die Pferde zumEinsatz.»

Das Holzrückenmit demPferd
schont denWaldboden samt Hei-
delbeeren ambesten.Die alteTra-
dition ist erstaunlich effizient,
was zusammenmit den Beiträgen
für dasWaldreservat zu tragbaren
Kosten führt.

Für Judith Brunner und Huf-
schmied Fredi Hess, diemit ihren
Pferden bereits seit vier Jahren je-
weils im Herbst für drei oder vier
Tage aus der Innerschweiz anrei-
sen, ist das Holzrücken ein Hob-
by. «Kaltblutpferde arbeiten ger-
ne», erklärt Judith Brunner.

Sie und ihr Partner haben ih-
ren Pferden deshalb neben Reiten
und Fahren auchHolzrücken bei-
gebracht und geholfen, den Ver-
ein Forstpferde Schweiz zu grün-
den – zusammen mit weiteren
Mitgliedern der «Freunde schwe-
rer Zugpferde», die das traditio-
nelle Arbeiten mit Pferden pfle-
gen. «Auf dieseWeise könnenwir
Aufträge im Wald ausführen»,
sagt Brunner.

Neulinge üben mit ihren Pfer-
den zuerst auf dem Rückeplatz
des Präsidenten. Erweisen sie sich
als geeignet, geht es zunächst in
einen ebenenWald, umHolz zwi-
schen den Rückegassen zu trans-
portieren.Holzrücken imGebirgs-
wald ist dann die Königsdisziplin.

Zwei PS bringen Licht in denHeiti-Wald
Natureinsatz ob Reichenbach Im Oberländer Sonderwaldreservat leben Auerhühner.
Bei der Verbesserung ihres Lebensraums arbeiten auch Pferde mit.

Volodar und Miranda tragen speziell bequemes Zuggeschirr, das von den Amischen in Nordamerika entwickelt wurde. Foto: Sibylle Hunziker

«DerMensch ist
verantwortlich,
dass das Pferd
gesund und
motiviert bleibt.»
Judith Brunner
Pferdeführerin


